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Es ist der Schein vom großen Geld. Ein
teures, dreistöckiges Haus als Sendezen-
trum, kostspielige moderne Technik - ein
gewaltiger Aufwand. Radio Brenner in
Sterzing, von bayerischen Geldmagnaten
finanzien, auf der Eroberung des süddeut-
schen Athers.

Doch die Erfolge sind bislang beschei-
den. Mal brennt der Sender auf der 2567
Meter hohen Flatschspitze rechrs oberhalb
des Brenners aus (ob Brandstiftung oder
nur Blitzschlag, ist nie recht herausgekom-
men), mal verstummt der Sender wegen
technischer Pannen. Aber auch dann,
wenn alles läuft, ist von der Stimme aus
den Bergen in München nicht viel zu hö-
ren. Die Flatsch ist nicht hoch genug, da-
mit die Radiowellen über die Alpen
kommen. Von einem flächendeckenden
Empfang in Bayern ist keine Rede, das er-
hoffte Werbeaufkommen von der süd-
deutschen Wirtschaft, die den Sender zu
einem Geschäft machen sollte, ist ausge-
blieben. Das große Geld gibt es bislang nur
auf der Ausgabenseire.

Neben Radio Brenner versucht es
auch Radio C mit der gleichen Masche. Fi-
nanziert von der Firma Conrad, einem
bayerischen Versandhaus für Elektronik-
Bausteine, dem größten in Europa, das
auch für angeblich über eine Mill iarde die
beiden Südtiroler Privatsender Radio Ro-
sentarten und Radio | 04 aufgekauft har-
te, sendet Radio C von Bozen aus über
das 2700 Meter hohe Hühnerspiel, eben-
falls am Brenner, Richtung München.

Der poppige Sender aus Bozen
kommt zwar besser an als die Konkurrenz.
aus Sterzing. Radio C ist in weiten Teilen
Bayerns zu hören, und die Werbeeinnah-
men begannen bereirs zu fl ießen. Doch
seit im Juni der Bayerische Rundfunk mit-
ten in München für den Privarfunk drei
Frequenzen freigab, auf denen nun eine
Reihe von Privatsendern in rechnisch ein-
wandfreier Qualität auf Sendung ist, hat
es Radio C schwer, die Hörer zu halten.
Denn auch die Bozner kommen bisweilen
nur verzerrr über die Alpen, in einigen
Teilen von München sind sie nur schwer
zu hören.

Radio Brenner und Radio C sirzen auf
den falschen Bergen. Da die Bergkette
nördlich von Innsbruck um einige hunden
Meter höher isr als Hühnerspiel und
Flatsch, und da außerdem die Erdkrüm-
mung einige hundert Höhenmeter aus-
macht, prallt ein Großreil der Radiowellen
an der Nordkette ab.

Da hilft es auch wenig, daß beide Sen-
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der mit hoher Leistung abstrahlen - in Bay-
ern kommt zuwenig davon an. Die Sender
müßten auf den 3400 Meter hohen Wil-
den Freiger rechts vom Timmelsjoch oder
auf den gleich hohen Schwarzenstein im
Ahrntal, um ein freies Feld nach München
und den übrigen bayerischen Raum zu
haben.

Und das ist das Problem. Es gibt kei-
ne Baugenehmigung auf irgendeinem Berg
für eine Sendeanlage. Zwar tut sich die
Landesregierung schwer, die bereits be-
stehenCen illegalen Sender (das sind sie al-
le) auf Schwarzenstein, Hühnerspiel und
Flatschspitze zu räumen, weil gegen alle
Abbruchverfütunten Rekurs beim Staats-
rat eingereicht worden ist. Und so-
lange der nicht enschieden hat, was in der
Regel Jahre dauen, darf weitergesendet
werden. Aber ein Neubau erscheinr der-
zeit unmöglich.

Abhilfe könnte nur ein Gesetzent-
wurf schaffen, den der Landtagsabgeord-
nete Oskar Peterlini eingebracht hat und
der vermutlich irgendwann nach der Som-
merpause in den Landtag kommc. Dieses
Gesetz würde es den Genieinden erlau-
ben, in ihren Bauleitplänen Standorte für
Umsetzer- und Sendeanlagen auszuweisen.
Damit könnten nicht nur die Dutzenden
von Umsetzern, die in den letzten Jahren
im ganzen Land verstreut in Ermangelung
einer gesetzlichen Regelung ohne Bauge-
nehmigung errichtet worden sind, legali-
siert werden. Es könnte auch einer oder
mehrere Berge für die Ausstrahlung ins
Ausland freigegeben werden.

Die Frage ist nur: welchel lm Asses-
sorat für Raumordnung denkt man laut
darüber nach, daß in erster Linie solche
Berge in Beracht kommen, wo bereits ein
Stromkabel l iegt. Und das sind nur Hüh-
nerspiel, wo unter anderem die NATO
Funkanlagen betreibt, und die Fla*chspit-
ze, wo Radio Brenner vor Jahren ein
Stromkabel verlegt hat. Auf Bergen wie
Wilder Freiger und Schwarzenstein ist ei-

ne Stromversorgung nur über ein Aggre-
gat möglich, das mit Diesel oder Gas
betrieben wird. Aber das ist tabu. Denn
dieses System würde regelmäßige Hub-
schrauberflüge notwendig machen, mit al-
len Gefahren für die Umwelt, die dabei
auftreten. Als abschreckendes Beispiel
wird immer wieder der Fall Schwarzen-
stein zitiert, wo die Bozner Firma Huber
Elektronik einen Versuchssender installiert
hatte. Als 1983 mit elnem Hubschrauber
Nachschub für das Diesel-Aggregat auf
den Gipfel geflogen wurde, stürzten meh-
rere Fässer ab und verseuchten den
Gletscher.

Mit Hühnerspiel und Flatschspitze ist
aber niemand zufrieden. Schon gar nicht
der neue Herr von TVS. Als Ende letzten
Jahres einer der beiden Eigenrümer des
großen Münchner Filmverleihs Constan-
tin, Bernd Schäfers, den stark verschulde-
ten Naturnser Fernseh-Sender TVS für
angeblich 500 bis 600 Mill ionen Lire auf-
kaufte, stand dahinter allein die Absicht,
von Südtirol aus, privates Fernsehen nach
Süddeutschland zu strahlen. Der bayeri-
sche Filmgigant hatte sich ausgerechnet,
mit einem leichten Programm, bestehend
aus Spielfi lmen, die er sich nahezu kosten-
los aus seinem eigenen, reichhalrigen Ar-
chiv holen könnte, aus Musiksendungen
und Shows den Staatssender ARD und
ZDF einen Teil des Werbekuchens abzu-
nehmen.

Doch die Übertragung von Fernseh-
bildern ist sehr viel schwieriger als von
Radio-Signalen. Beim Fernsehen braucht es
für einen guten Empfang eine Sichtverbin-
dung zwischen der Antenne des Empfän-
gers und dem Sender. Hühnerspiel und
Flatschspitze sind deshalb für Schäfers Plä-
ne unbrauchbar. Ohne Schwarzenstein
oder Wilden Freiger kann er sein Privat-
{ernsehen für Süddeutschland von Südti-
rol aus vertessen.

Schäfers hatte offenbar gehofft, daß
ihm Südtirol seinen Traum-Berg (et
scheint den Wilden Freiger vorzuziehen)
schon geben wird, wenn er TVS vor dem
Untergang oder einem Verkauf an ltalie-
ner retter. Doch bislang hat sich Schäfers
dabei verkalkulien. Außer Peterlini, der
nun einen Gesetzentwurf vorgelegt hat,
hat sich in Südtirol noch nichrs getan.

"Südtirol verschläft seine Zukunft.
wenn es noch weiter wartet", sah sich
Schäfers deshalb gezwungen, FF gegen-
über zu sagen. Und ähnlich argumentieren
auch die Leute von Radio Brenner und Ra-
dio C. Durch die Liberalisierung des Rund-

Schenkt Südtirol ausländischen Radio-Machern einige Gletscher?


